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Nro. 59, 


Donnerſtag den 2. März 1893, 


XI. Jahrg. 


Aenderung des Wahlverfahrens. 

Der Geſetzentwurf wegen Aenderung des Wahlverfahrens 
bezweckt, eine Verkürzung des Wahlrechts der Minderbemittelten 
zu verhindern, wie ſie ſich ohne Aenderung des Wahlverfahrens 
aus den durch das neue Einkommenſteuergeſetz verurſachten Ver⸗ 
ſchiebungen in den Steuerleiſtungen ergeben hat und weiter aus 
er Durchführung der Steuerreform ergeben würde. Zwei we⸗ 
ſentliche Aenderungen ſind in dem Entwurfe vorgeſchlagen: der 
Bildung der Abtheilungen unter dem Dreiklaſſenſyſtem ſollen 
ſowohl bei den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe als auch bei 
den kommunalen Wahlen, ſoweit für dieſe das Dreiklaſſenſyſtem 
gilt, künftig nicht blos wie bisher die direkten Staateſteuern, 
ondern auch die an die Gemeinden und höheren kommunalen 
Verbände zu entrichtenden Steuerbeträge — alſo direkte Staats-, 
Gemeinde-, Kreis-, Bezirks⸗ und Provinzialſteuern — zu Grunde 
gelegt werden, und dann ſollen von der Geſammtſumme der 
Steuerbeträge / auf die erſte, / auf die zweite und ®/,, 
auf die dritte Abtheilung fallen. Damit ſoll einmal verhindert 
werden, daß der zu Gunſten der Gemeinden erfolgende Verzicht 
des Staates auf die Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer das 

ahlrecht der Steuerzahler vermindere; dann ſoll verhindert 
werden, daß vermöge der auf der Selbſteinſchätzung beruhenden 
höheren Steuerleiſtung der reichen Leute deren Antheil am Wahl⸗ 
vecht ſich noch weiter vergrößere, indem etwa die Zahl der in der 
erſten Abtheilung ein Drittel der Wahlmänner ernennenden Wähler 
noch kleiner, als bisher würde. 

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes, der der Entwurf 
zur Vorberathung überwieſen war, hat ſich in beiden Beziehun⸗ 
gen den Vorſchlägen der Regierung angeſchloſſen. Sie iſt aber 
noch einen Schritt weiter gegangen, indem fie in den $ 1 des 

Nwurfs folgende Beſtimmung aufgenommen hat: „Nicht zur 
nrechnung gelangen hierbei die den Betrag von zweitauſend 
ark überſteigende Staatseinkommenſteuer, ſowie die auf den 
ehrbetrag dieſer Steuer entfallenden Gemeindeſteuerzuſchläge“ 
h. alle Cenſiten, die zu mehr als 2000 Mark Staatsſteuer 
veranlagt find, ſollen in den Wählerliſten gleich behandelt, und 
was ſie über den angegebenen Maximalſatz hinaus an Steuern 
zahlen, fol bei der Abtheilungsbildung als nicht vorhanden an⸗ 
geſehen werden. Betroffen von dieſer Beſtimmung werden un⸗ 
aer 5000 Cenſiten. Dieſe Höchſtbeſteuerten, die mit mehr als 
000 Mark Steuer zu einem Einkommen von mehr als 58 000 
Mark veranlagt find, follen in ihrem Einfluß auf die Verthei⸗ 
ung des Stimmgewichtes auf ein beſtimmtes Maß beſchränkt 
werden. Man hat dabei außergewöhnliche Fälle im Auge, in 
denen übermächtig große Vermögen ihren Beſitzern ein über⸗ 
mächtig großes Stimmgewicht in der erſten Klaſſe verſchaffen. 
Die Tendenz des neuen Kommiſſionsvorſchlags iſt alſo, die Ent⸗ 
wickelung des Wahlrechts in plutokratiſcher (geldherrſchender) 
ichtung noch weiter zu verhindern, als es nach dem Inhalt 
e mung: durch Erhöhung des Antheils der 
e an der Steuerſumm z 
Neben wüde ſumme von / auf / ſchon ge 
Der Minifterpräfident und Minifter des Innern hat hierzu nach 
Kommiſſionsbericht folgende Erklärung abgegeben: 
Theoretiſch erſcheine ihm die Feſtſetzung eines Maximal⸗ 
ſteuerſatzes für die Staatseinkommenſteuer und die Gemeinde⸗ 


dem 


lvia. 
. G. Salviati. 
A (Nachdruck verboten). 
(11. Fortſetzung.) 

„Spannen Sie Ihre Erwartungen nicht zu hoch, Herr 
von Grehl“, begann die Frau Doktor, „meine Geſchichte weiſt 
viele Lücken auf, und der Schluß möchte Sie ſehr unbefriedigt 
aſſen. Während unſerer Reiſe durch Spanien hielten wir uns 
derbrere Wochen in Madrid auf. Wir hatten im Mittelpunkte 
er Stadt, unweit des Platzes der Puerta del Sol, Wohnung 
Enommen und von unſeren Fenſtern vielfach Gelegenheit, das 

reiben der vornehmen Welt zn beobachten. Da war mir häu⸗ 
9 jene ſchöne Frauengeſtalt, welche augenblicklich hier weilt, auf⸗ 
gefallen. Ich ſah ſie ſtets in Begleitung einer lebhaften älteren 
ame mit röthlichem Haar und eines jungen, ſehr vornehm er⸗ 
einenden großen Herrn. Auch auf den Promenaden von Buen 
Er traf ich fie vielfach, immer an der Seite ihres Begleiters, 
ſch ganz Aug und Ohr, nur für das ſchöne Mädchen zu leben 
3 en. Da führte uns der Zufall eines Tages zuſammen. Wir 
feht nach der Plaza de Toros gefahren, um einem Stierge⸗ 
ig beizuwohnen, hatten uns aber etwas verſpätet, und obgleich 
fa „Birtus für eine große Anzahl von Zuſchauern eingerichtet, 
Nden wir ihn doch fo überfüllt, daß wir uns eben wieder zu⸗ 
5 ziehen wollten, als unſere Aufmerkſamkeit auf einen Knäul 
gen enfhen gerichtet wurde, die gleich uns den Ausgang zu 
nnen ſuchten. Der ſchöne Kopf des mir fo häufig begeg⸗ 
ii lungen Spaniers überragte alle anderen. In feinen Ar- 
n ruhte eine blaſſe Frauengeſtalt mit geſchloſſenen Augen. 
tubi zur Seite ſchritt die ältere Begleiterin, warf ängſtlich un⸗ 
ge Blicke auf die Ohnmächtige und ſuchte bald in engliſchen, 

1 in deutſchen Worten ihrer Beſorgniß Ausdruck zu geben. 
0 entſchloſſen trat ich auf fie zu und bot ihr den Beiſtand 
Re Mannes an. Hocherfreut, in uns Deutſche und in mei⸗ 
mit ann einen Arzt zu finden, nahm ſie mein Anerbieten 
dem lebhafteſten Danke an. Sie war glücklich, als die 
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ſteuerzuſchläge wohl diskutabel. 
nach die Staatseinkommenſteuerbeträge, ſoweit ſie über 2000 
Mark hinausgingen, und die den entſprechenden kommunalen 
Zuſchläge. Anzurechnen wären dagegen die Staatsrealſteuern in 
jeder Höhe und alle beſonderen Gemeindeeinkommenſteuern, auch 
die Miethsſteuer, in voller Höhe. Praktiſche Bedenken ſtänden 
jedoch dem Antrage entgegen. Im allgemeinen wirke er zwar 
nicht ſehr ſtark; in einzelnen Bezirken jedoch, wo ſehr viele 
Hochbeſteuerte neben einander exiſtirten, könnten ſich möglicher 
Weiſe in der erſten Abtheilung jo viele von dem Mapimalſteuer⸗ 
ſatze Betroffenen befinden, daß das Alphabet darüber zu ent⸗ 


ſcheiden habe, wer von ihnen in die zweite Abtheilung übergehen 


müſſe. Außerdem erſchwere der Antrag wiederum die Aufftellung 
der Wählerliſten ſehr erheblich, nachdem dieſe ſchon durch andere 
Beſtimmungen des neuen Geſetzes viel komplizirter geworden ſei. 
Jedenfalls könne er eine bindende Erklärung in Namen der königl. 
5 über die Annehmbarkeit der Maximalgrenze nicht 
abgeben. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Das Central⸗Kollegium der im landwirthſchaftlichen Central⸗ 
verein verbündeten ſchleſiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine ſandte, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit⸗ 
theilt, nachſtehende Dankadreſſe telegraphiih an Seine 
Majeſtät den Kaiſer: „Eurer Kaiſerlichen und Königlichen 
Majeſtät bringt das verſammelte Centralkollegium der verbündeten 
landwirthſchaftlichen Vereine Schlefiens feinen ehrfurchtsvollſten 
Dank dar für die aus landsväterlichem Herzen kommenden 
Königlichen Worte vom 24. Februar, die uns in unſerer Noth 
Troſt für die Gegenwart, Hoffnung für die Zukunft geben. Wir 
wollen mit Gut und Blut eine Säule unſeres angeſtammten 


erhabenen Hohenzollernthrones bleiben, und erbitten Gottes Segen 
für Euer Majeſtät.“ 


Ueber die deutſch⸗ ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trags = Verhandlungen will der „Berliner Börſen⸗ 
kourier“ wiſſen, Deutſchland habe ſich bereit finden laſſen, Ruß⸗ 
land inbetreff des Getreidezolls und des Holzzolls 
Zugeſtändniſſe zu machen. Beide Zölle ſollen für ruſſiſche Pro⸗ 
venienzen auf den Betrag ermäßigt werden, der für öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Provenienzen gilt. Die ruſſiſche Gegenleiſtung beziehe 
ſich gleichfalls auf zwei Gegenſtände: landwürthſchaft⸗ 
liche Maſchinen und Kohlen. Erſtere werden nahezu 
zollfrei nach Rußland gehen dürfen. Was den Kohlenzoll 
betrifft, ſo wird er wahrſcheinlich unifizirt werden, ſodaß in Zu⸗ 
kunft der Kohlenzoll bei der Landeinfuhr nicht höher iſt als bei 
der Seeinfuhr. Das ergebe eine Ermäßigung um 33¼ pCt. 
Der Kohlenzoll zu Lande betrage jetzt 1 Kopeken Gold pro 
Pud oder 3,60 Mark pro Tonne, er ſolle fürderhin gleich dem 
Kohlenzoll bei der Hafeneinfuhr 1 Kopeke Gold pro Pud oder 
2,40 Mark pro Tonne betragen. Zur Erläuterung bemerkt der 
„Kourier“: Für die ſchleſiſche Kohle, die bei der Ausfuhr nach 
Rußland einzig in Betracht komme, ändert dieſe Zollermäßigung 
an den beſtehenden Verhältniſſen nichts, da die Fracht bis 
Sosnowice etwa 1,50 Mark pro Tonne ausmacht und überdies 
die ruſſiſchen Werke billigeren Lohn zahlen, auch von den dies: 


Ohnmächtige ſchon nach kurzem zu ſich kam. Jetzt erſt fand die 
ältere Dame Zeit, ſich uns als Baronin v. Trechnitz, und das 
junge Mädchen als ihre Nichte Sylvia vorzuſtellen. Der Spa⸗ 
nier, welcher ſich uns als Marquis O' Delzago präſentirte; war 
währenddeſſen nicht von der Seite der jungen Dame gewichen, 
und während ich mit der Baronin ſprach, unterhielten die beiden 
ſich im Flüſterton miteinander. Nachdem unſere Bekanntſchaft 
auf dieſe Weiſe eingeleitet, hatte ich ſpäter noch einige Mal 
Gelegenheit, mit den Damen zu verkehren.“ 

„Aber in welchem Verhältniß hat denn der Marquis zu 
der jungen Dame geſtanden?“ fragte begierig Herr v. Grehl, 
„und was iſt aus ihm geworden?“ 

„Das iſt's eben, was mir dunkel geblieben. Die Baronin 
erzählte mir nur, daß er in einem Hauſe mit ihnen lebe. Selbſt 
ſehr muſikaliſch, war er durch Sylvias wundervollen Geſang an⸗ 
gezogen worden, hatte Beſuch gemacht und war bald darauf ein 
täglich gern geſehener Gaſt bei den Damen geworden. Er ſollte 
von altem Adel und ungeheuer reich ſein. Näheres über 
ihn konnte ich aber niemals erfahren. Wußte die Baronin ſelbſt 
nichts weiter, oder wollte fie nichts ſagen, kurz der Marquis 
blieb uns immer eine etwas dunkle Perſönlichkeit, bis er plötz⸗ 
lich von der Bildfläche verſchwand. Wir kehrten eines Tages 
eben von der Beſichtigung des ſchönen Nonnenkloſters de las 
Saleſas, zurück, als wir den beiden Damen begegneten. Es fiel 
mir ſofort auf, daß der Marquis nicht bei ihnen war und Syl⸗ 
via ihr Geſicht ganz gegen ihre ſonſtige Gewohnheit dicht ver⸗ 
ſchleiert hatte. Ich bemerkte denn auch, daß ſie geweint; ihre 
Züge. bleich und abgeſpannt, ſchienen von einer durchwachten 
Nacht zu ſprechen. Das friſche, heitere Weſen des Mädchens 
war gänzlich verſchwunden, die feinen Lippen feſt aufeinander 
gepreßt, verhielt fie ſich vollſtändig ſtumm, ja, fie ſchien garnicht 
einmal auf das Geſpräch, welches wir mit der Baronin führten, 
zu achten; nur als ich mich nach ihrem Begleiter erkundigte und 
der Name des Marquis an ihr Ohr ſchlug, ſah ich ſie eine 
haſtige Bewegung machen, und ſich abwenden. Der Marquis 


Nicht anzurechnen wären dem⸗ 


ſeitigen Laſten für Wohlfahrtseinrichtungen frei find. — Schließ⸗ 
lich meldet das Blatt, Graf Schuwaloff, der ſich kommenden 
Sonnabend nach Petersburg begiebt, werde die deutſchen Vor⸗ 
ſchläge dorthin überbringen. Sein Aufenthalt in der rufſiſchen 
Hauptſtadt werde kaum über eine Woche dauern. — Die „Kreuz⸗ 
zeitung“ bemerkt hierzu: „Wir haben guten Grund anzunehmen, 


daß wir hier zwar einer boshaft angelegten, aber doch recht 


durchfichtigen Mache gegenüberſtehen. Es find nämlich die 


deutſchen Forderungen noch gar nicht nach Petersburg abgegan⸗ 


gen, das wird, wenn wir recht unterrichtet find, 


erſt morgen 
geſchehen. Wie alſo kann da von einem nahen Abſchluß der 
Verhandlungen die Rede ſein, da die Ruſſen unſere Forderun⸗ 
gen noch gar nicht kennen? Die Hellſeherei des „Börſen⸗ 
Kourier“ ſcheint uns daher nur aus ſeinen eigenſten Wünſchen 
entſprungen zu ſein. Oder wäre er etwa in der Lage, ſeine 
Quelle zu nennen?“ b 

Im „Deutſchen Reichsblatt“, dem bekannten freifinnigen 
Agitationsblatt, für welches Herr Rickert die Verantwortung 
ablehnt, iſt folgendes zu leſen: „Die preußiſchen Junker waren 
immer gegen ein einiges Deutſchland, heute aber thun ſie ſo, 
als ob fie die Begründer Deutſchlands wären. Jetzt haben fi 
die unzufriedenen Großgrundbefiger zu einem „Bunde“ vereinigt, 
um das Volk auszuſaugen. Das find jetzt unſere 
„Sozialdemokraten“ von rechts. Die haben auch ihren Zukunfts⸗ 
ſtaat. Der Unterſchied iſt nur der: In dem Zukunftsſtaat der 
Sozialdemokraten ſoll jeder (Herr Eugen Richter hat das bekannt⸗ 
lich beſtritten) zu eſſen haben, und in dem Zukunftsſtaat der 
Agrarier nur die, welche nicht arbeiten, die Junker“. 
„Ja, wenn es den Herren an ihrem Geldſack knappert, da 
fliegt ihr Patriotismus und ihre Königstreue, die ſie bekanntlich 
allein gepachtet haben, dahin wie Spreu vor dem Winde. 
Es iſt aber auch zu ärgerlich! Von dem ſchönen Profit 
aus den verſchiedenen Zöllen laſſen ſich 
Auſtern, Champagner und andere ſchöne und 
angenehme Sachen anſchaffen. Daß dafür das 
Leben der Untergebenen, der Arbeiter dieſer Herren, etwas 
menſchenwürdiger geſtaltet würde, fällt den Herren nicht ein. 
Dann ſchreien ſie über Arbeitermangel und als Sündenbock wird 
die Freizügigkeit bezeichnet. Leider find die Arbeiter dieſer 
Herren bei der Wahl fo von denſelben oder deren Kreaturen ger 
feſſelt, daß von hundert Stimmen kaum eine ſo abgegeben wird, 
als es der freie Wille des Arbeiters möchte, ſonſt würden die 
Herren bald einen anderen Marſch tanzen.“ Beſſer hetzen 
können die Sozialdemokraten auch nicht. 


Der Reichstag hat am Montag wieder einen Vorgang 
erlebt, der auf die tieferen Gründe der fortdauernden Beſchluß⸗ 
unfähigkeit ein helles Licht fallen läßt. In nicht weniger als 
einſtündiger Rede entwickelte der demokratiſche Abg. Freiherr 
von Münch in bekannter Selbſtgefälligkeit die ganze Ge⸗ 
ſchichte ſeines aller Welt vollkommen gleichgiltigen Prozeſſes, 
und ein württembergiſcher Bundesrathsbevollmächtigter erwiderte 
darauf in kaum minder ausführlicher Darſtellung. Taktloſig⸗ 
keiten wie die des Herrn von Münch nehmen eine gute 
halbe Reichstagsſitzung in Anſpruch. Da iſt es freilich kein 
Wunder, wenn außer dem Redner und dem Bureau ſchließlich 
alles davonläuft. 
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O'Delzago habe wichtige Nachrichten aus feiner Heimath erhal⸗ 
ten, und in Folge deſſen ſchon in der Frühe Madrid verlaſſen 
müſſen, berichtete die Baronin, brach das Geſpräch dann kurz 
ab und verabſchiedete ſich. Mein Mann und ich ſchauten uns 
an; da war etwas paſfirt, es mußte zu einer Szene, vielleicht 
gar zu einem Bruch gekommen ſein. Das veränderte Weſen 
der beiden Damen war zu auffallend. Aber wodurch? Welche 
Bewandtniß hatte es mit dieſem Marquis? — das waren 
Fragen, die uns immer unbeantwortet geblieben. Wir ſahen 
die Baronin und ihre Nichte einige Tage darauf noch einmal 
auf der Straße, diesmal kamen fie auf uns zu, fie beabfichtigten 
am andern Tage Madrid zu verlaſſen, und ſagten uns ein Lebe⸗ 
wohl. Auch Sylvia ſprach; in einer auffallend ruhigen gemeſſe⸗ 
nen Weiſe, kaum der Hauch eines Lächelns glitt über das edle 
Antlitz, das etwas Marmorkaltes gehabt, wenn nicht die großen 
ſchwarzen Augen zuweilen ſeltſam aufgeleuchtet hätten. Es wurde 
mir ſchwer, in ihr die immer heiter von Glück und Frohfinn 
ſtrahlende Sylvia wieder zu erkennen. So endete unſere Be⸗ 
kanntſchaft mit den Damen, die wir ſeit jenem Tage nicht wie⸗ 
der geſehen, aber ich freue mich den angeknüpften Verkehr mit 
denſelben hier fortſetzen zu können, und bin neugierig, wie ich 
die junge Dame finden werde.“ 


„Wunderbar“, murmelte Herr v. Grehl, als die Erzählerin 
geendet, und blickte nachdenklich vor ſich hin. 

„Vielleicht hat der angebliche Marquis O'Delzago ſich als 
ein Abenteurer entpuppt“, bemerkte Frau v. Grehl. 

„Das glaube ich nicht, ſeine Erſcheinung wie ſein ganzes 
Auftreten hatte entſchieden etwas Ariſtokratiſches“. „Ei, ei, 
gnädige Frau“, warf Dr. Stein dazwiſchen. „Beachten Sie nur 
einmal das finnende Geficht Ihres Herrn Gemahl. Eine ſchöne 
junge Fremde — deren theilweiſe Vergangenhert ein anſcheinend 
intereſſantes Geheimniß birgt — — das iſt gefährlich“, fügte 


er lachend hinzu. 
(Fortſetzung folgt.) 


Pau 
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Ueber den ſoztaldemokratiſchen Zukunfts⸗ 


W 


ſtaat verhandelten in Berlin unabhängige und fraftionelle 


Sozialiſten in einer von den erſteren einberufenen Verſammlung, 
die von etwa 1000 Perſonen beſucht war. Redakteur Landauer 
griff die Sozialdemokraten an, weil ſie im Reichstage die 
Revolution verleugneten und ſich auf die Evolution für ihren 
ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat berufen hätten. Die Sozial⸗ 
demokraten ſeien auf dem beſten Wege, eine demokratiſche 
Parlamentspartei zu werden. Die Führer ſeien alt geworden; 
aber das Proletariat könne nicht alt werden. Was die Führer 
früher geleiſtet, ſei anzuerkennen. Jetzt wolle man den Weg 
betreten, den fie, als fie noch jung waren, ſelbſt vorgezeichnet. 
Auf parlamentariſchem Wege könne niemals etwas erreicht werden. 

Das Haus der öſterreichiſchen Abgeordneten 
hat am Montag die Regierungsvorlage, betreffend die Ver⸗ 
abfolgung von Viehſalz zu ermäßigtem Preis, angenommen. Die 
Vorlage war von zahlreichen Rednern ſehr ſympathiſch begrüßt 
worden. Im Laufe der Debatte erklärte der Finanzminiſter 
gegenüber den Beſchwerden über die Ungleichheit des Salzpreiſes, 
das öſterreichiſche Salzmonopol ſei ein Fabrikations- nicht ein 
Handelsmonopol. Für ein Salz-Handelsmonopol und die Er⸗ 
richtung von Salztrafiken könnte er ſich nicht ausſprechen. 

Bei Uebernahme der Präfidentſchaft hielt Jules Ferry 
im franzöſiſchen Senat eine Anſprache, in welcher er dem Senat 
ſeinen Dank dafür ausdrückte, daß derſelbe das Volksurtheil, das 
ihn getroffen, wieder aufgehoben habe. Ferty wies ferner darauf 
hin, daß die öffentliche Ordnung dank der parlamentariſchen 
Republik ohne Anwendung von Gewaltmaßregeln und ohne 
Störung der Ruhe habe aufrecht erhalten werden können. Die 
Finanzen ſeien wieder hergeſtellt, die Armee ſei neuorganiſirt 
und in hohem Maße verſtärkt. Die Republik habe in Europa 
durch ihre weiſe Haltung mächtige und überaus werthvolle Freund⸗ 
ſchaften erworben. Das ſeien beſtimmte Anzeichen eines lebens⸗ 
vollen und dauerhaften Regiments. Hierauf wandte ſich Ferry 
der Aufgabe zu, deren Erfüllung dem Senate zufalle. Ein 
harmoniſches Zuſammenwirken ſei der wahre Ausdruck einer 
parlamentariſchen Regierung. Die Harmonie aber höre auf, wo 
die Vernichtung beginne. Keine der drei Faktoren der öffentlichen 
Macht dürfe die andern aufheben. Der Senat könne niemals 
eine Handhabe der Zwietracht und ebenſowenig ein Organ des 
Rückſchritts ſein. Der Senat ſei keineswegs ein Gegner von 
guten Neuerungen noch auch der Gegner einer kühnen Initiative. 
In den politiſchen wie in den wirthſchaftlichen Verhältniſſen 
müſſe man nothwendige Umgeſtaltung im Auge zu behalten ver⸗ 
ſtehen. Ferry ſchloß, die Republik ſtehe jedermann offen und 
nehme alle Männer von Aufrichtigkeit, Redlichkeit und guten 
Willen in ſich auf. Dazu aber hätten die Republikaner nicht 
nöthig, ſich gegenſeitig den Krieg zu erklären. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
wurde am Montag das Budget bei der Abſtimmung über daſſelbe 
im ganzen mit 407 gegen 15 Stimmen angenommen. 

Zwiſchen Havre und Cherbourg iſt ein heißer 
Kampf entbrannt. Jede der beiden Städte will den Beſuch des 
ruſſiſchen Geſchwaders erhalten. Gegen Havre wird die Unſicher⸗ 
heit des Hafens geltend gemacht, gegen Cherbourg verſtimmt der 
taktloſe Eifer, den Stadtrath und Bürgermeiſter fortwährend 
Rußland gegenüber entfalten; der Bürgermeiſter geht in ſeiner 
zudringlichen Vertraulichkeit ſo weit, daß er in jüngſter Zeit dem 
Zaren zu jedem Geburtsfeſt ꝛc. in der kaiſerlichen Familie Draht⸗ 
glückwünſche ſandte. 

Im engliſchen Unterhauſe beantragte am Montag 
Harcourt die erſte Leſung eines Geſetzentwurfs über den Detail⸗ 
handel geiſtiger Getränke. Wenn in einem Diſtrikt zwei Drittel 
der Abſtimmenden für die Schließung der Schänken ſtimmen, 
ſo ſoll drei Jahre eine neue Gerechtſame nicht ertheilt und die 
alte nicht erneuert werden; ausgenommen wirkliche Reſtaurationen 
und Hotels. Ueber die Schließung der Schänken des Sonntags 
entſcheidet die einfache Majorität der Steuerzahler; der Beſchluß 
iſt ſofort rechtskräftig. — Geſtern wurde ein Antrag Gladſtones, 
daß vom nächſten Freitag ab bis Oſtern für Negierungs : Bills 
Dienftag und Freitag Morgenfigungen ſtattfinden ſollen und daß 
der Homerule- Bill, wenn fie auf der Tagesordnung ſteht, 
die Priorität zu gewähren ſei, mit 270 gegen 228 Stimmen 
angenommen. 

Der „Agence de Conſtantinople“ zufolge richteten die Bot⸗ 
ſchafter bei der Pforte ein Memorandum an die⸗ 
ſelbe, worauf ſie auf den elenden Zuſtand der Peraer Straßen 
trotz hinreichender Geldmittel aufmerkſam machen. Es handle ſich 
hauptſächlich um eine ſchlechte Adminiſtration. Der Sultan 
ernannte deshalb den bisherigen türkiſchen Geſandten in Bukareſt, 
Blaek Bey, wieder, welcher gelegentlich des Beſuches des deutſchen 
Kaiſers in Konſtantinopel die Funktionen des Peraer Präfekten 


zur vollen Zufriedenheit verſah, anſtatt Madjid Bey, zum Prä⸗ 


fekten in Konſtantinopel. Letzterer bleibt Direktor der aus⸗ 
wärtigen Preſſe im Miniſterium des Aeußern. 


— — 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
42. Sitzung vom 28. Februar 1893. 
Die zweite Etatberathung wird mit dem Etat der Eiſenbahnverwaltung 


fortgeſetzt. 


Zu dem Kapitel: „Einnahmen“ beantragt die Kommiſſion folgende 
Reſolution: Die Regierung zu erſuchen 1) dem Landtage alljährlich eine 
Berechnung der Ausgaben für den poſtaliſchen Transportdienſt vorzulegen; 
2) mit dem Reichskanzler wegen Aenderung des Poſtgeſetzes im Sinne 
der Erhöhung der von der Poſtverwaltung für den Eiſenbahntransport 
zu zahlenden Vergütung in Verhandlung zu treten. 

Die Einnahmen werden nach kurzer Debatte bewilligt. 

Bei der Debatte über die Reſolution betont Graf Limburg⸗Stirum 
(deutſchkonſ.) die Nothwendigkeit, der Poſt gegenüber auf die Reſolution 
zu beſtehen; die Poſt gerade führe luxuriöſe Bauten auf und ſpare auf 
Koſten der Eiſenbahnen. 

Die Reſolution wird angenommen. 

In der weiteren Etatdebatte beſchwert ſich Abg. Wallbrecht (natlib.) 
über die ungleiche Behandlung der Juriſten und Techniker bei der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung. Die Techniker würden überall zurückgeſetzt. 

Miniſter Thielen weiſt dieſen Vorwurf als übertrieben zurück. 
Soweit er berechtigt geweſen ſei, ſeien die Verhältniſſe bereits zu Gunſten 
der Techniker geändert worden. 

Abg. v. Puttkamer⸗Treblin (deutſchkonſ) wünſcht einen beſſern 
und ſchnelleren Verkehr zwiſchen Pommern und Berlin und den Ausbau 
der Sekundärbahn Bütow⸗Berent. Ein Schnellzug Berlin⸗Stettin⸗Danzig 
ſei dringend nöthig. 

Miniſter Thielen erklärt letztere Forderung gegenwärtig für uns 
erfüllbar. Ein Theil der Wünſche des Vorredners werde ſchon in dem 
bevorſtehenden Sommerfahrplan Berückſichtigung finden. 

Abg. Graf Limberg⸗Stirum (deutſchkonſ.) fordert die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung zur Sparſamkeit gegenüber den Forderungen auf Herabſetzung 
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der Perſonentarife und Gewährung weitgehender Bequemlichkeiten auf. 
Man möge ſich durch Lärm in der Preſſe nicht beeinfluſſen laſſen. 
Abg. v. Schalſcha (Centrum) warnt andererſeits vor Sparſamkeit 
am unrechten Ort, wodurch die Betriebsſicherheit gefährdet werde. 
56 zus Thielen verſichert, daß dieſes unter keinen Umſtänden 
geſchehe. 
Weiterberathung: Mittwoch. 


Deutſcher Reichstag 
54. Sitzung vom 28. Februar 1893. 
5 der Tagesordnung: Etat des Auswärtigen Amtes und Kolonial⸗ 
ta 


Abg. Scipio (natlib.) bringt zur Sprache, daß in Whyda drei 
Deutſche angeblich wegen Waffenlieferung an den König Behanzin von 
Dahomey von den franzöſiſchen Behörden verhaftet worden ſeien. 

Staatsſekretär v. Marſchall erklärt, es hätten allerdings vor der 
Erklärung der Blockade Waffenlieferungen an Dahomey ſtattgefunden, 
ſogar von Franzoſen ſelbſt. Infolge der deutſchen Reklamation ſeien die 
Verhafteten freigelaſſen, aber einer von ihnen ausgewieſen worden. 
Gleichzeitig ſeien drei deutſche Faktoreien geſchloſſen worden. Gegen die 
Ausweiſung könne die deutſche Regierung nichts thun, da ſie in analogen 
Fällen das Recht, Perſonen, die ſie für unliebſam halte, auszuweiſen, 
für ſich in Anſpruch nehmen müſſe. Betreffs zweier Faktoreien ſei die 
Aufhebung der Schließung durchgeſetzt, von der dritten ſei es noch zweifel⸗ 
haft, ob ſie Waffen an Behanzin geliefert habe oder nicht. 

Abg. Lucius (freikonſ.) fragt, inwieweit die Regierung die 
. der deutſchen Gläubiger Portugals wahrzunehmen bemüht ge⸗ 
weſen ſei. 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall antwortet, die deutſche Re⸗ 
gierung habe nach einer gütlichen Verſtändigung geſtrebt; gegen eine 
Benachtheiligung der äußern Schuld gegenüber der innern um 20 pCt. 
habe ſie Proteſt erhoben. Wie das neue Miniſterum die Sache ordnen 
werde, wiſſe man noch nicht. Möge dieſer Vorgang aber denen zur 
Warnung dienen, die ihr Geld in ausländiſchen Papieren anlegen. 

Abg. Graf Mirbach (deutſchkonſ.) weiſt auf die Gefahren hin, 
welche der deutſchen Landwirthſchaft durch einen Handelsvertrag mit 
Rußland drohen. Was ſolle aus der Landwirthſchaft werden, wenn ſie 
jahrelang unter den heutigen niedrigen Preiſen arbeiten ſolle! Es würden 
ganze Gebiete, vornehmlich im Oſten, ſich entvölkern. Wenn inbezug 
auf den Zoll nichts zu erreichen ſei, ſo verlangten die Landwirthe un⸗ 
bedingt eine Regelung der Silberfrage. Wenn die Regierung dieſem 
Wunſche Folge, dann werde ſie keinen dankbareren Theil der Bevölkerung 
finden als die Landwirthſchaft. 

Reichskanzler Graf Caprivi erwidert, in der Währungsfrage ſei 
ohne England eine Aenderung nicht möglich. Die Landwirthſchaft be⸗ 
Fr der Stabilität der Verhältniſſe; diefe werde durch die Verträge ges 

affen. 

Abg. Dr. Barth (freif.) weiſt darauf hin, daß zwiſchen Nordamerika 
und England ein permanentes Schiedsgericht angebahnt werde, und 
falle die verbündeten Regierungen auf, ſich dieſem Vorgehen anzu⸗ 
chließen. 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall erwidert, eine allgemeine Ver⸗ 
pflichtung, alle internationalen Streitfragen durch Schiedsgerichte zum 
Austrag zu bringen, könne die Regierung angeſichts der Lage in Europa 
nicht eingehen. 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.) erſucht die Regierung, eine Ver⸗ 
ſtändigung mit England über die Währungsfrage zu verſuchen. Der 
Reichskanzler habe einmal geſagt, er ſehe ſeine Vorlagen daraufhin an, 
wie ſie auf die Sozialdemokratie wirkten; er ſolle nunmehr bei jeder 
Vorlage auch fragen, wie wird ſie auf die Landwirthſchaft wirken. 

Reichskanzler Graf Caprivi erwidert, er habe letzteres ſeit ſeinem 
Amtsantritt gethan. Herr v. Kardorff habe leider kein Mittel zu einer 
Verſtändigung mit England in der Silberfrage angegeben. 

Auf eine Ausführung des Abg. Bebel (Soz.) entgegnet der Reich s⸗ 
kanzler, dieſer habe ſelbſt angedeutet, daß ein internationales Schiedsgericht 
ſich einmal auch mit Elſaß⸗Lothringen beſchäftigen könnte. Wenn nun das 
Schiedsgericht der Meinung ſein ſollte, Deutſchland habe Elſaß⸗Lothringen 
wieder herauszugeben, ſo ſei er feſt überzeugt, daß ſich die deutſche Nation 
einem ſolchen Schiedsſpruche nicht fügen würde. 

Abg. Bebel (Soz.) erklärt, angeſichts ſolcher Anſchauungen ſei aller⸗ 
dings alles Reden umſonſt. 

Der Etat des Auswärtigen Amtes wird angenommen. 

Der am Montag angenommene Antrag Knörcke (freiſ.), betr. 
Beweiserhebungen über verſchiedene Punkte des gegen die Wahl Ahlwardts 
eingegangenen Proteſtes wird in nochmaliger Abſtimmung abgelehnt. 
Mittwoch: Etat der Schutzgebiete. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Februar 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich am Dienſtag früh 
vom Militärbahnhof aus nach Klausdorf, um eine dort vom 
Eiſenbahnregiment erbaute Feldeiſenbahnbrücke zu beſichtigen. 
Gleich nach ſeiner Ankunft in Berlin entſprach der Kaiſer einer 
Einladung des Offizierskorps des Eiſenbahnregiments Nr. 2 zur 
Tafel in dem Kaſino. 

— Dem Vernehmen nach werden die kaiſerlichen Majeſtäten 
am 10. März der Einweihung der neuen Nazareth⸗Kirche bei⸗ 
wohnen. 

— Das Geburtstagsgeſchenk des Kaiſers für den Reichs⸗ 
kanzler iſt, wie ſchon kurz erwähnt, ein koſtbarer Ehrenſäbel. 
Die Klinge trägt in Goldbuchſtaben die Widmung des Gebers; 
die fatjerl. Krone und die Grafenkrone find als Embleme am 
Griffe angebracht. Unter einem Reliefmedaillon, das die wohl⸗ 
getroffenen Züge des Kaiſers wiedergiebt, befinden ſich die Zeilen: 
„Alle Zeit treu bereit für des Reiches Herrlichkeit.“ 

— In der Audienz, welche der Präfident des evangeliſchen 
Ober⸗Kirchenraths Wirkl. Geh. Rath Dr. Barkhauſen am Sonn⸗ 
abend bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König hatte, iſt dem 
Vernehmen der „Kreuzztg.“ nach Vortrag über die von der be⸗ 
züglichen Kommiſſion mit dem Ober-Kirchenrath zuſammen auf⸗ 
geſtellte Agende gehalten worden. Wie verlautet, iſt die könig⸗ 
liche Genehmigung zu den geplanten weiteren Schritten in dieſer 
Angelegenheit ertheilt worden. Bekanntlich ſoll die Agende im 
Laufe des Jahres 1893 den Provinzial-Synoden vorgelegt werden 
und dann im Frühjahr 1894 die General-Synode zu einer 
außerordentlichen Seſſion einberufen werden. 

— Der Großherzog von Toscana wird am Freitag dieſer 
Woche aus Dresden, wo er bereits ſeit einiger Zeit weilt, zum 
Beſuch in Berlin eintreffen und im königl. Schloſſe Wohnung 
nehmen. 

5 — Der Kriegsminiſter v. Kaltenborn hat zu einer großen 
Abendfeſtlichkeit am 6. März Einladungen ergehen laſſen. 

— Der Oberpräfident, Staatsminiſter Dr. von Achenbach 
hat zu dem Eſſen, das Se. Majeſtät der Kaiſer durch feine 
Gegenwart auszeichnen wird, auch ſämmtliche Mitglieder des 
Provinziallandtages geladen. Es wird deshalb der Kaiſer dem 
Diner, das der Provinziallandtag alljährlich im Kaiſerhofe ver⸗ 
anſtaltet, diesmal nicht beiwohnen. 

— Graf Alexander von Bennigſen, früherer hannoverſcher 
Staatsminiſter und von 1881 bis 1883 Mitglied des Reichs⸗ 
tages, iſt zu Banteln (Regierungsbezirk Hildesheim) 81 Jahre 
alt, geſtorben. 

— Kardinal-Fürſtbiſchof Dr. Kopp trifft, wie die „Schleſ. 
Volks⸗Ztg.“ erfährt, erſt am 10. März, vormittags 10 Uhr, von 
Wien kommend, in Breslau ein. Am Einzugstage findet abends 
ein großer Fackelzug ſtatt. Ein Feſtmahl iſt für den 6. April 
in Ausfiht genommen. 
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— Der nationalliberale Reichstagsabgeordnete Möller hat 
kanntlich ſein 1890 in Dortmund errungenes Mandat niederge? 
legt. Es wird alſo eine Neuwahl ftatıfinden müſſen. He 
Möller war im Wahlkreiſe Dortmund in der Stichwahl mil 
19 867 gegen 17014 Stimmen, welche jein ſozialdemokratiſchet 
Gegenkandidat erhielt, gewählt worden. In der Hauptwahl hatte 
Möller 11819 Stimmen, der ſozialdemokratiſche Kandidat 10 422 
Stimmen, der Zentrumskandidat 10 191 Stimmen, der frei 
finnige Kandidat 4157 Stimmen, ein antiſemitiſcher (Dr. König 
Witten) Kandidat 1092 Stimmen erhalten. | 

— Der verftorbene Abgeordnete Wilhelm Köhne wurde 
geſtern Nachmittag auf dem franzöſiſchen Kirchhof in der Lieſen⸗ 
ſtraße unter zahlreicher Theilnahme zu Grabe getragen. Die 
freikonſervative Partei des Abgeordnetenhauſes widmete „ihren 
langjährigen treuen Mitgliede“ einen koſtbaren Kranz. 

— Vom Major v. Wiſſmann find noch weitere Privatbe⸗ 
theilungen hierher gelangt, welche nach der „Kreuzz.“ vom 21. 
Dezember datiren, alſo 3 Tage jünger find, als die von Frank 
furt aus verbreiteten. Zunächſt meldet darin der Reichskommiſſal 
nicht, daß er ſchon am Nyaſſa angekommen ſet, ſondern daß el 
tiefen See in wenigen Tagen zu erreichen hoffe. Ferner iſt in 
dieſem Schreiben nichts von einer großen Niedergeſchlagenhell 
und ſchlimmen Befürchtungen zu merken. Allerdings erklärt 
Wiſſmann auch darin, daß ſein Geſundheitszuſtand kein normale 
ſei; doch giebt es der Hoffnung beſtimmten Ausdruck, daß & 
den Tanganika noch erreichen werde. Schon der Umſtand, daß 
er ſich zu ſolchen Erwartungen und zu dieſem weitſichtigen Unter 
nehmen aufrafft, läßt darauf ſchließen, daß ſein körperliches Ber 
finden ein noch ziemlich gutes iſt; vielleicht tritt das im Auguſt 
erwähnte ſchleichende Fieber manchmal wieder auf. Dabei bleibt 
allerdings die Beſorgniß immer beſtehen, daß dieſes latente 
Tropenfieber einmal zum vollen Ausbruch kommt und den Rei 
ſenden an jeder Thätigkeit hindert. 

— Der Landrath des Kreiſes Bomſt, Schloßhauptmann, 
Reichstagsabg. Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt, will wegen vorgerückten 
Alters von ſeinem ſeit 43 Jahren bekleideten Amte zurücktreten. 
Als Nachfolger wird der ihm bereits als Hilfsarbeiter zugetheilte 
Regierungsaſſeſſor Graf v. Weſtarp genannt. f 

— Auf der ruffiihen Botſchaft findet heute Abend ein 
Diner von 25 Gedecken ſtatt. Geladen iſt u. a. der franzöſiſche 
Botſchafter Herbette mit ſeiner Gemahlin. 

— Wie nach der „Voſſ. Ztg.“ verlautet, ſoll man mit dem 
Gedanken umgehen, die Beſuchszeit der königl. Muſeen an den 
Sonntagen um einige Stunden zu verlängern, da die Mehrhell 
des Publikums an den Wochentagen verhindert ſei, die Kunſt⸗ 
ſammlungen zu beſichtigen. a 

— Die Erklärung des Rechtsanwalts Palleske in Liegnik 
des Führers derjenigen Konſervativen, welche in dem Grafen 
Rothkirch für die Hauptwahl einen Kandidaten aufſtellten und 
für denſelben ſtimmten, findet nicht die Zuſtimmung det 
konſervativen Preſſe. Die Erklärung wird von derſelben mil 
Recht für ebenſo politiſch unklug wie fachlich unbegründet be 
zeichnet. Falls die Sozialdemokraten — was ihnen übrigens 
leider garnicht einfallen wird — für Rechtsanwalt Hertwig 
ſtimmen würden, fo könnte man ſich vom konſervativen Stand“ 
punkte aus nur darüber freuen. Denn Hertwig iſt der von den 
beiden Kandidaten den Konſervativen bei weitem näher jtehende 
Steht er ihnen doch fo nahe, daß die überwältigende Mehrheil 
der Konſervativen von vornherein für ihn eingetreten iſt. Durch 
Stimmenthaltung den Freiſinnigen den Wahlſieg zu erleichtern, it 
jedenfalls ein Verfahren, das eines konſervativen Mannes un 
würdig erſcheint. Jedenfalls iſt zu hoffen, daß alle wirklichen 
Konſervativen der Aufforderung des Herrn Palleske nicht Folge 
leiſten werden. 

— Wie jetzt als wahrſcheinlich angeſehen wird, ſoll die 
Eröffnung der Sanitätskonferenz in Dresden am Sonnabend, 
11. März zu erwarten ſein. 

— In den parlamentariſchen Kreiſen wurde die erneut 
Anweſenheit des Frhrn. v. Schorlemer⸗Alſt mit der Stellung des 
Zentrums zur Militärvorlage in Zuſammenhang gebracht. 

— Die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion des Reichstags hat die 
Wahl des Abg. von Kolmar (1. Bromberg, deutſchkonſ.) mit 7 
gegen 4 Stimmen für giltig erklärt. 

— Die Steuerkommiſſion des Abgeordnetenhauſes nahm 
eine Reſolution an, die Staatsregierung zu erſuchen, beim Reiche 
geeignete Schritte zu thun, um den Gemeinden die Möglichtelt 
einer zweckmäßigen Geſtaltung der Beſteuerung auf Getränke zu 
gewähren. Im übrigen wurde die Vorlage bis § 18 nach der 
Faſſung der erſten Leſung angenommen. 

— Geſtern Abend hielten in den Krollſchen Sälen die 
Berliner Katholiken anläßlich des Biſchofsjubiläums des Papſtes 
eine Feſtfeier ab. Aus dem Kultusminiſterium wohnte Geheim 
rath Brandt der Feier bei. Zahlreiche Zentrumsmitglieder, die 
Geiſtlichkeit und eine zahlreiche Feſtmenge waren anweſend. Na 
dem einleitenden Geſang ſprachen Propſt Jahnel und der Ab“ 
geordnete Porſch. Schließlich wurde ein Huldigungstelegramm 
an den Papſt geſandt. 

— Zum deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag veröffentlicht Her 
Sydow⸗Dobberphul in der „Kreuzztg.“ einen Artikel, den er wie 
folgt ſchließt: „Wenn alfo der Handelevertrag jetzt unvermeidlich 
iſt, fo iſt es im Intereſſe der Landwirthſchaft durchaus noth⸗ 
wendig, in dieſen die Beſtimmung aufzunehmen, daß bei etwa 
iger Valuta⸗Regulirung in Rußland der Rubelwerth nicht unter 
3,22 Mark deutſcher Währung feſtgeſetzt wird.“ i 

Liegnitz, 27. Februar. Der Reichstagsabgeordnete Rektol 
Ahlwardt iſt Sonntag Nachmittag hier eingetroffen; er wurde 
von mehreren hundert Antiſemiten auf dem Bahnhofe mit Jube 
begrüßt. Um 7 Uhr fand eine Wählerverſammlung in Parchwil 
ſtatt. Der große Saal in Ernſt's Hotel war mit allen ſeinen 
Nebenzimmern lange vor Beginn der Verſammlung vollſtändig 
gefüllt und mußte um 6 Uhr geſchloſſen werden. Die Rede 
Ahlwardts, der ſich namentlich an die Arbeiter wandte und Me 
aufforderte ſich von den ſozialiſtiſchen Führern loszuſagen, d 
jüdiſchem Einfluß unterliegen und für alle auf wirkliche Ve 
beſſerung der Lage der Arbeiter gerichteten Maßnahmen kein Vel“ 
ſtändniß zeigten, dauerte 1¼ Stunde. Am Schluſſe der mit großem 
Beifall begleiteten Rede trat Ahlwardt für die Kandidatur Hertwig 
ein, die ſtürmiſche Zuſtimmung fand. Heute (Montag Abend) wird 
Ahlwardt in Goldberg, morgen und übermorgen in Liegnitz 
ſprechen. a 

Liegnitz, 28. Februar. Geſtern find hier die Wahlmänner 
wahlen für die am 6. März ſtattfindende Landtags - Erſatzwa 
In der Stadt Liegnitz ſollen, liberalen 


Blättern zufolg 


„ . — 


e, die Freifinnigen gegen 1888 
gewonnen haben. 

Leipzig, 28. Februar. Das Reichsgericht verwarf die 
Reviſion des Redakteurs Thiel in Breslau, welcher wegen Be⸗ 
leidigung des Landgerichtsdirektors Schmidt zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt war. 

Mörs, 27. Februar. Nach glänzender Darlegung des Lie. 
Weber⸗Gladbach erklären etwa 450 konſervative Männer ihre 


Der Kaiſer Franz Joſef begab ſich 
heute früh nach Wels. Nach dem Beſuch bei der Erzherzogin 
Marie Valerie ſetzte der Kaiſer mittags die Reiſe noch München 
fort. Von dort gedenkt der Kaiſer die Schweiz zu beſuchen. 

Wien, 28. Februar. Polniſche Blätter kündigen das bevor⸗ 
ſtehende Erſcheinen eines Ukaſes, betreffs Umwandlung der 
deutſchen Städtenamen Rewal und Narwa in Kolywan und 
Iwangorod an. 

Rom, 28. Februar. Der Papſt empfing im beiten Wohl⸗ 
ſein die engliſchen Pilger unter der Führung des Herzogs von 
Norfolk und des Kardinals Vaughan; letzterer und der Biſchof 
Clifford hielten lateiniſche Anſprachen. Der Papſt antwortete 
darauf kurz und ließ eine längere Antwort verleſen. Darauf 
fand der Vorbeizug der Pilger in den geheizten Loggien ſtatt. 

Paris, 27. Februar. Bei der hieſigen Länderbankfiliale 
wurden an 40 Millionen der öſterreichiſchen Goldkonverfions⸗ 
Anleihe gezeichnet. 

Belgrad, 28. Februar. Hier circulirt das beſtimmt auf⸗ 
tretende Gerücht, nach welchem Exkönig Milan alles vorbereitet 


Wien, 27. Februar. 


hat, um für den Fall gewiſſer Unruhen, welche der Centralaus⸗ 


ſchuß der Radikalen zur Vereitelung der Skuptſchinawahlen im 
ganzen Lande planen ſoll, perſönlich in Serbien zu erſcheinen 
und zu interveniren. 

New⸗York, 27. Februar. Man nimmt als ſicher an, daß 
hinfichtlich der Frage wegen der Annexion Hawails bis zum Re⸗ 
gierungsantritt Clevelands nichts entſchieden werden wird. 

Waſhington, 27. Februar. Das Repräſentantenhaus lehnte 
en vom Senate angenommenen Antrag Shermans ab, nach 
welchem der Schatzſekretär ermächtigt wird, dreiprozentige in 5 
Jahren tilgbare Goldobligationen zu emittiren. Der Antrag 
wurde einer aus Mitgliedern der beiden Häuſer des Kongreſſes 
gebildeten Kommiſſion überwieſen. 


Provinzialnachrichten. 

Aus dem Kreiſe Culm, 26. Februar. (Bund der Landwirthe). 
Geſtern Abend waren auf mündliche Einladung in Dombrowken eine 
nzahl größerer und kleinerer bäuerlicher Beſitzer aus Villiſaß, Kottnowo, 

alankowo und Dombrowken zuſammen gekommen, um einen Bericht 
des Rittergutsbeſizers Herrn Plehn⸗Joſefsdorf über die Tivoli⸗Berſamm⸗ 
ung anzuhören. Sämmtliche Erſchienenen, fünfzehn an der Zahl, er⸗ 
klärten ihre Zuſtimmung zu den Zwecken des Bundes der Landwirthe, 
zeichneten und zahlten fofort 74 Mk. Beitragsgelder. 

Graudenz, 28. Februar. (Das hieſige Stadttheater) ſoll wegen 
Erbſchaftsregulirung im Mai verſteigert werden. Wahrſcheinlich wird 
er Muſentempel ſeiner urſprünglichen Beſtimmung als „Speicher“ 
zurückgegeben werden. Von der Gründung einer Aktiengeſellſchaft der 
enoſſenſchaft zum Bau eines neuen Stadttheaters ſind wir noch nicht 
n der Lage zu berichten, ebenſowenig, daß eine Vorlage in Vorbereitung 
lei, um in dem Haushaltsetat der Stadt Graudenz ein Pöſtchen „für 
unſtzwecke“ zur Unterſtützung eines neuen Stadttheaters eee 


(Beil. 
Marienburg, 27. Februar. (Fettviehmärkte). Seitens des Provinzial ⸗ 
raths iſt die Genehmigung zur Einrichtung von drei neuen Fettvieh⸗ 
märkten für die hieſige Stadt ertheilt worden. Für das Jahr 1893 
finden dieſe Märkte am 3. Mai, 6. September und 6. Dezember ſtatt. 
Tiegenhof, 27. Februar. (Zwangsverſteigerung). Heute ſtand bei 
dem hieſigen Amtsgerichte Termin zur Zwangsverſteigerung des der im 
Konkurſe befindlichen Aktiengeſellſchaft „Zuckerfabrik Tiegenhof“ gehörigen 
Grundſtücks an, auf welchem die Fabrikgebäude ſtehen. Meiſtbietende 
blieb die Ferse n e „Tiegenhöfer Zuckerfabrik von J. Hamm 
und Co.“ hierſelbſt, die 9 bis 1. Mai 1894 gepachtet hat, mit 
1 


einem Gebote von 80 000 
Danzig, 27. Februar. (Weſtpreußiſcher Zweigverband deutſcher 
In den oberen Räumen des Schützenhauſes fand heute Vor⸗ 


Müller). 
mittag anläßlich des 25 jährigen Stiftungsfeſtes des weſtpreußiſchen 
Awelgverbandes deutſcher Müller eine Feſtverſammlung ſtatt. Aus allen 
heilen der Provinz waren die Verbandsmitglieder herbeigeeilt, um an 
dieſem FFeſte theilzunehmen. Aus Berlin war der Vorſitzende des Haupt⸗ 
verbandes Herr J. J. van der Wyngaerdt erſchienen. Der Borligende 
des Zweigverbandes Herr Auguſt Werner ⸗Straſchin hieß die Erſchienenen 
willtommen und gab einen Bericht über die Entſtehung und Thätigkeit 
des Verbandes. Redner bat am Ende ſeines Berichts den Gemeinſinn 
zu pflegen und ſo den Verband zu ſtärken. Der Vorſitzende des Haupt⸗ 
verbandes berichtete ſodann in längerer Rede über allgemeine Verbands⸗ 
angelegenheiten, ſo z. B. die Regelung der Sonntagsruhe, worüber ſich 
eine längere Debatte entſpann. Schließlich wurde der Vorſchlag aus der 
erſammlung angenommen, daß die Windmüller und diejenigen Waſſer⸗ 
müller, die nicht ihre Waſſerkraft aufſtauen laſſen können, den Betrieb 
unbedingt in hergebrachter Weiſe am Sonntag beibehalten dürfen. Nach 
Erledigung einiger ſachlichen Angelegenheiten ſprach Herr Klatt⸗Bäcker⸗ 
mühle über die Aufhebung des Identitätsnachweiſes, gegen den der 
edner ſich im Intereſſe des Müllergemerbes erklärte. Unſere weſt⸗ 
preußiſchen Mühlen würden im Hinblick auf den Differentialzoll die 
onkurrenz mit den ausländiſchen Mühlen nicht ertragen können. Das 
Grundübel ſei der Differentialzoll, durch den bei Aufhebung des Iden⸗ 
titätsnachweiſes eine noch größere Konkurrenz geſchaffen werden würde. 


drei Wahlmänner 
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Die Anſichten des Referenten, denen andere Redner beitraten, wurden 
von der Verſammlung gebilligt. — Den Verhandlungen folgte nach⸗ 
mittags ein Feſtmahl unter Betheiligung der Familien im Schützenhauſe. 
Königsberg, 26. Februar. (Irrthümlich verhaftet). Eine junge Dame 
aus Rußland, die vor einigen Tagen hier eine größere Summe Geldes 
verlor, wurde unmittelbar, nachdem ſie daſſelbe zurück erhalten, auf 
offener Straße verhaftet, weil die Polizei glaubte, in ihr eine ſeit zwei 
Jahren geſuchte übelberüchtigte Perſon gefunden zu haben. Sie wurde 
trotz ihres lebhaften Proteſtes dem Gerichtsgefängniß zugeführt und mußte 
dort die Nacht über verbleiben. Erſt am anderen Morgen ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß eine ſehr bedauerliche Verwechſelung ſtattgefunden hatte. Die 
wirklich geſuchte Frauensperſon, die mit der Verhafteten gleichnamig iſt, 
verbüßt, wie ſich auf eine nach Memel gerichtete telegraphiſche Anfrage 
der hieſigen Polizeibehörde hin ergab, ſchon ſeit längerer Zeit eine Frei⸗ 
heitsſtrafe. Der Irrthum iſt um jo merkwürdiger, als dieſelbe Dame 
unter dem gleichen falſchen Verdacht ſchon einmal und zwar vor zwei 
Jahren hierſelbſt verhaftet wurde. (K. H. 8.) 
Gol dap, 25. Februar. (Im Schnee ſtecken geblieben). Der am Mitt⸗ 
woch Nachmittag von Lyck nach Inſterburg abgelaſſene Zug blieb zwiſchen 
Kowahlen und Gurnen im Schnee ſtecken. Erſt am anderen Vormittag, 
nach ungefähr 17 Stunden, traf der Zug ein. Die meiſten Paſſagiere 
waren gezwungen, die ganze Nacht hindurch in den Wagen zuzubringen. 
Köslin, 27. Februar. (Selbſtmord eines Schülers). Heute Nach⸗ 
mittag kurz nach Beginn des Unterrichts erſchoß ſich der Schüler der 
erſten Knabenklaſſe, Bormann, im Kartenzimmer des Knabenſchulhauſes 
mit einem Terzerol. Was den Unſeligen zu der That getrieben, iſt un⸗ 
bekannt; B. war ein ſehr befähigter Schüler. 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 1. März 1893. 

— (Kaiſerbeſuch). In der heutigen Stadtverordnetenſitzung theite 
Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli mit, daß der Beſuch Sr. Majeſtät 
des Kaiſers in Thorn für dieſen Sommer beſchloſſene Sache ſei. 

— (Beſtätigung). Se. Majeſtät der König hat die Wahl des 
Herrn Bürgermeiſter Schuſtehrus zum Erſten Bürgermeiſter von Nord⸗ 
hauſen zu beſtätigen geruht. Die Einführung des neuen Erſten Bürger⸗ 
meiſters in ſein Amt wird Mittwoch den 22. d. Mts. erfolgen. 

— (Perſonalveränderungen im Heere). Dr. Arndt, 
Stabs⸗ und Batls.⸗Arzt vom 2. Bat. des Inf.⸗Regts. von der Marwitz 
(8. pomm.) Nr. 61 wurde zum Bezirkskommando II Berlin, Dr. Wutz⸗ 
dorff, Stabs⸗ und Batls.⸗Arzt vom 2. Bat. des 1. heſſ. Inf.⸗Regts. 
Nr. 81 zum 2. Bat. des Inf.⸗Regts. von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61 
verſetzt. \ 

— (Perſonalien). Zum Direktor des weſtpreußiſchen Landgeſtüts 
in Marienwerder iſt der Major a. D. v. Neumann⸗Coſel, bisher Diviſions⸗ 
Adjutant in Brandenburg a. H., ernannt worden. 

— (Konferenz). Im Oberpräſidium zu Danzig fand Montag 
eine Konferenz der Regierungspräſidenten und ſämmtlicher Landräthe 
der Provinz ſtatt, in welcher über die Förderung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaftsweſens berathen wurde. 

— (Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn). Der in Danzig 
zu einer Sitzung zuſammengetretene Auſſichtsrath beſchloß, der General⸗ 
verſammlung pro 1892 eine Dividende von 5 pCt. für die Stamm⸗ 
Prioritäts⸗ und von ½ pCt. für die Stamm⸗Aktien vorzuſchlagen. 

— (Die beiden Hauptgewinne der Kölner Dombau⸗ 
Lotterie) von 75000 Mk. und 30 000 Mk. find auf Nr. 304 306 und 
auf Nr. 301 420 gefallen; den dritten Hauptgewinn auf Nr. 223 172 
mit 15000 Mk. hat ein Loſehändler in Berlin in ſechszig Antheilen 
zu zehn Pfennig verausgabt; auf jedes dieſer Antheilloſe kommen 250 Mk. 

— (Gin Frühlingsahnen) geht bereits durch die Natur. Im 
ſonnigen Garten heben die erſten Schneeglöckchen ſchüchtern ihre Köpfchen 
empor und geſtern wurde auf den Feldern in der Nähe der Stadt auch 
ſchon der Jubelgeſang der erſten Lerchen gehört. Wir ſtehen an der 
Schwelle beſſerer Tage. 

— (Abonnement auf freie Kur im ſtädtiſchen 
Krankenhaus). Auf die im heutigen Inſeratentheil enthaltene Be⸗ 
kanntmachungen des Magiſtrats, betreffend das Abonnement für Handlungs⸗ 
gehilfen auf freie Kur im ſtädtiſchen Krankenhauſe, desgleichen das Abonne— 
ment auf freie Kur für Dienſtboten weiſen wir die Intereſſenten hiermit 
ganz beſonders hin. 

— (Coppernikusverein). Geſtern Abend hielt in der Aula des 
königl. Gymnaſiums vor einem verhältnißmäßig zahlreichen Auditorium 
2 Pfarrer Haenel eine Vorleſung über „Goethes Iphigenia in 

auris“. 

— (Diakoniſſenkrankenhaus zu Thorn). Die Mitglieder 
des Vereins werden Freitag am 10. März, nachmittags 5 Uhr, im 
Anſtaltsgebäude eine Hauptverſammlung abhalten. Die Tagesordnung 
enthält folgende Punkte: Rechnungsablegung und Entlaſtung des 
Kaſſirers. Wahl zweier Vorſtandsmitglieder. Jahresbericht. Feſtſtellung 
des Etats für 1893. 

— (Kaufmänniſcher Verein). Im Artushofe hält nächſten 
Freitag Abend Herr Dr. Pohlmeyer aus Berlin einen Vortrag über 
„Soziale Fragen und Irrthümer“. 

— (Die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft) 
veranſtaltet morgen Abend im Schützenhauſe ein Wintervergnügen, wobei 
ein Wurſteſſen ſtattfindet. 

— (Handwerkerverein). Durch anerkennenswerthes Ent⸗ 
gegenkommen von Seiten der Direktion des Dresdner Geſammtgaſtſpiels 
wird dem Verein die Vergünſtigung geboten, die Donnerſtags⸗Vorſtellung 
„Spielt nicht mit dem Feuer“ zu ermäßigten Preiſen zu beſuchen. Billets 
für Sitzplätze zu dieſer Vorſtellung ſind zu dem Betrage von 50 Pfg. bei 
Herrn Handſchuhfabrikant Menzel zu entnehmen. 

— (Dresdner Geſammtgaſtſpiel). Morgen gelangt durch 
die Dresdner Gäſte das reizende Luſtſpiel von Guſtav zu Putlitz „Spielt 
nicht mit dem Feuer“ zur Aufführung, der Freitag die Vorſtellung des 
Sardou'ſchen Schauſpiels „Georgette“ mit Henriette Maſſon als „Paula“ 
folgen wird. Das franzöſiſche Stück iſt bereits in einer der letzten 
Nummern einer Beſprechung bezüglich ſeines Werthes des darin be⸗ 
handelten Problems unterzogen, weshalb wir uns heute mit dem Hin⸗ 
weis auf daſſelbe begnügen können. Bemerkt ſei nur, daß eine Wieder⸗ 
holung des Dramas infolge der kurzen Spielzeit der Geſellſchaft nicht 
ſtattfinden kann. Sonnabend beginnen die Dresdner Gäſte bereits ihr 
Gaſtſpiel in Bromberg. 

— Githerklub). Im Nicolai'ſchen Lokale fand geſtern Abend 
eine Generalverſammlung ſtatt. Es wurde beſchloſſen, die abgeänderten 
Statuten drucken zu laſſen und fortan in jeder Woche einmal Zuſammen⸗ 
künfte mit Zitherübungen abzuhalten. Zwei neue Mitglieder wurden 
aufgenommen. 


— 


— (Prämiirung). Auf der in Leipzig ſtattfindenden Geflügel⸗ 
Ausſtellung hat Herr Kaufmann Netz hierſelbſt eine Partie Tauben aus⸗ 
geſtellt. Von dieſen erhielt ein Paar den erſten Preis; die übrigen 
wurden ebenfalls prämiirt. 

— GVerhinderte Verſammlung). Die von dem ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Sendapoſtel Legien aus Hamburg zu geſtern Abend 8 Uhr in 
die Innungsherberge einberufene Verſammlung von Arbeitern und 
Arbeiterinnen fand nicht ſtatt. Ungefähr 200 Perſonen, darunter 
mehrere Frauen, hatten ſich eingefunden und warteten auf der Treppe, 
in den unteren Herbergsräumen und vor der Thür der Herberge auf 
die Eröffnung der Verſammlung. Als um ½9 Uhr das für die Ver⸗ 
ſammlung beſtimmte obere Zimmer noch verſchloſſen war, fragte einer 
der Harrenden nach der Urſache, worauf der Herbergsvater, Herr Bäcker⸗ 
meiſter Marquardt mittheilte, daß ihm von den vereinigten Innungs⸗ 
vorſtänden als Beſitzer und Verpächter der Herberge, die Hergabe der 
Herbergsräume zu agitatoriſchen Zwecken verboten worden ſei. Infolge 
der Menſchenanſammlung waren vor der Herberge Polizeibeamte unter 
Leitung des Herrn Polizeikommiſſar Zelz ſtationirt, um nöthigenfalls die 
Ordnung aufrechtzuerhalten. Ein polizeiliches Einſchreiten war indeß 
nicht erforderlich. Die Verſammelten verließen nach der Erklärung des 
Herbergsvaters in Ruhe allmählig die Herberge. Der Einberufer foll 
15 mit ungefähr zwanzig Anhängern nach einem anderen Lokale begeben 

aben. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,77 Meter über Null. 
Das Waſſer iſt ſeit geftern Mittag um 0,69 Meter gefallen. Während 
des geſtern nachmittags um 3 Uhr begonnenen Eisganges ſtieg und fiel 
das Waſſer von 3,48 Meter auf 3,10, 3,40 Meter und blieb die Nacht 
hindurch im Fallen. Augenblicklich iſt die Weichſel hier eisfrei; nur ver⸗ 
einzelt ſchwimmen Eisſtücke vorüber. Die Lage geſtaltete ſich ſeit geſtern 
Nachmittag wie folgt: Zunächſt hatte von Thorn bis Schulitz, dann auch 
oberhalb von der ruſſiſchen Grenze ab Eisgang geherrſcht. Von Schulitz 
ab bis Graudenz liegt das Eis aber noch in der Winterlage. Von 
etwas unterhalb Graudenz, von den Bingsbergen ab bis zu ihrer Mün⸗ 
dung bei Neufähr iſt die Weichſel aber eisfrei, ein Umſtand, den man 
bei der jetzigen Lage der Dinge wohl als einen recht glücklichen be⸗ 
zeichnen darf und hauptſächlich den energiſch betriebenen Eisſprengungen 
zu danken hat. Der Weichſel⸗Nogat⸗Kanal iſt durch Eis ſtark verpackt, 
ſo daß die Nogat einſtweilen gegen einen Eisgang aus der Weichſel her 
geſchützt erſcheint. Das Eis auf der Nogat befindet ſich noch in der 
Winterlage. — Die letzten Waſſerſtandsmeldungen von der unteren 
Weichſel von geſtern Abend lauten: Culm 3,60, Graudenz 3,34, Kurze⸗ 
brack 3,10, Pieckel 3,60 und Dirſchau 4,20 Meter. 


Neueſte Nachrichten. 

Madrid, 28. Februar. Der Generalgouverneur der 

Philippinen iſt, da er ſich weigert, ſeine Entlaſſung zu nehmen, 

telegraphiſch ſeines Poſtens enthoben worden. 

Telegramme. 

Warſchau, 1. März. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt 4,57 Meter. Es herrſcht ſtärkerer Eisgang. 

Verantwortlich für die Medaltion: Paul Dombrowski in Thorn. 


= Telegraphiſcher Berliner Dörfenbericht. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


— 


2 11. März 128. Febr. 
Tendenz der Fondsbörſe: matt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 215—20215—95 
Wechſel auf Warſchau kurz 215— 215—45 
Preußiſche 3 %% Konſols . Er 8—H0] 87—80 
Preußiſche 3½ % Konfols . 101—49 101-40 
Preußiſche 4% Konſols 107—70 | 107—70 
Polniſche Pfandbriefe 8 67—70 68 — 
kn ihn Liquidationspfandbriefe 65—90| 66— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98—10 98-20 
Diskonto Kommandit Antheile 198—20 | 196—75 
Oeſterreichiſche Banknoten ..1168—60 | 168—75 
a gelber: April⸗ Mai . 152— 152 
al⸗Juni21in2ꝛ „115420115820 
loko in Newyork. . en! Fre Na 
Maaner: TOD. . OR 
/ n SEE 133— 132— 
Mai⸗Juni A 134—50 | 133—50 
unisguli . . „55 „ „ 4 
Rüböl: April⸗Mai nr rn . . 14 2-40] 52— 
eee, A 52—501 52— 
ir TE 
eee le 54—10 54— 
7er Loss 0 
70er März zz ¼—w„ [3340 8820 
70er April⸗ Rai 33—40 | 33—60 


Lombardzinsfuß 3¼ pt. reſp. 4 pet. 


Königsberg, 28. Februar. Spirttusbericht. Pro 10 000 ,Liter 
pCt. ohne Faß ruhig. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 51,25 Mk. Gd., 
nicht kontingentirt 31,75 Mk. Gd. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag 3. März. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Stachowitz. 
Orgelvortrag: Adagio a. d. unvollendeten Sonate v. F. Schubert. 


Ein unübertroffenes, wissenschaft- 1 . 

liches und erprobtes Mittel, die Katarrhe der Luftwege 
In kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu beseitigen, weil das darin ent- 
haltene Chinin die Entzündung der Schleimhäute und damit den Katarrh selbst hebt, 


Fe Apotheker W. Voss’sche 
“Katarrhpillen 


Zu haben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk. 

Die Bestandtheile sind: Schwefelsaures Chinin 1,5 gr, Salzsäure 1 gr, Dreiblatt- 

pulver 1,5 gr, Dreiblattextract 0,15 gr, Süssholzpulver 2,2 gr, Traganth % gr; zu 
50 Pillen formirt mit Benzöögummi und Chocolade überzogen. 
In Thorn: Apotheker Mentz. 


Diskont 3 pCt., 


+ 
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ZurAbholung vonGüter 


zum und vom Bahnhof empfiehlt fich 
Spediteur W. Boettcher, 
Brückenſtraße 5. 


as Grundſtück Kl.⸗Mocker 8, 

vis-A-vis Herrn Hohmann, der 

Frau Kroll geb. Marszewska ge 

börig, kommt am 18. April vorm. 

. 10 Uhr vor dem Kgl. Amtsgericht, 

Su aindzimmer Nr. 4, zur Subhaſtation. 

Haſſelbe befindet ſich in gutem Zuſtande, 

iſt 2ſtöckig, und gehören dazu ein Morgen 

artenland mit Obſtbäumen, 3 Stallge⸗ 

Rade, 3 Keller, Vorbauten, Waſchküche, 

äucherkammer nebſt Backofen. Ev. 1—2 
auftellen. W. Schülke. 


Aereter Geld-Lotterie. Hauptgewinn 
90000 Mk. Ziehung am 16. März. 
Loſe à 3,25 Mk., halbe Antheile à 1,75 Mk. 
arienburger Geld-Lotterie. Haupt: 
gewinn 90000 Mk. Ziehg. am 13. April. 
N Loſe a 3,25 Mk. halbe Antheile à 1,75 Mk. 
van ſiehlt und verſendet das Lotterie⸗Comtoir 
on Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. extra. 


Zimmer, Küche, Zubehör für 80 Thaler 
3 vom 1. April zu verm. Bäckerſtr. 5. 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


Eine Gafſwirthſchaft 


oder Reſtaurationslokal wird in Thorn 
oder einer Vorſtadt zu pachten oder 
miethen geſucht. Off. mit Preisangabe 
unter 8. W. an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Reitpferd, 


braune Stute, aher 5", 
hocheleg. Exterieur, fehlerfrei, 
ſehr preiswerth zu verkaufen. 
Näheres Schloßſtraße 10, I. 


‘ 4 £ 
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werden dauerhaft, ſchnell und billig 
ausgeführt bei W. Hanke, r 
Tuchmacherſtraße 10. 


Ein großes * 
2 Kieslager 
in der Ausſchachtung begriffen, iſt krank⸗ 


heitshalter abzutreten. 
Von wem? jagt die Expedition dieſer Ztg. 


8 Schuhmacherarbeiten 


Für ein 


Kolonial- u. Materialwaarengeſchäft, 
mit Schaukberechtigung 


iſt Mellin⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke das Erd⸗ 
geſchoß, beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, 
Zubehör, Badeſtube mit Kalt: und Warm⸗ 
waſſerleitung nebſt großen Kellern zu ver⸗ 
miethen. Näheres Schloßſtraße 7. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
mit Vorgarten, 3 Zimmer und Zubehör, 
300 Mark, eine Wohnung, 2 Zimmer und 
Zubehör, 120 Mark, in Mocker Nr. 4, 
nahe der Stadt, vom April zu vermiethen. 
Block, Schönwalde. 


Tüchtige Köchinnen 
mit der feinen Küche vertraut, weiſt für 
ſofort oder ſpäter nach 

Miethsfrau Hess, Culmſee. 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 


2 herrſchaftliche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 


Ulanen⸗ und Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 

David Marous Lewin. 


in möbl. Vorderzimmer ift mit a. ohne 
—_ Betöft. gu verm. Steobandfte. 15, 3 %r. 
Eine freundliche Tamilien-Wohnung iſt 
v. I. April od. a. ſpäter z. v. Brückenſtr. 22 III. 
2 ut möbl. ſep. Zimmer mit Burſchengel. 
ſofort zu verm. Koppernikusſtr. 12, II. 
in gut möbl. Parterrezimmer ift jofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


Vilitoria-Theater Thorn. 
Donnerſtag den 2. März 1893: 
Zweites Dresdener Geſammt-Gaſtſpiel. 


Spielt nicht mit dem Feuer. 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von G. v. Putlitz. 
Bon⸗Umtauſch und Billetverkauf in 
Herrn Duszynski’s Cigarrenhandlung und 
an der Abendkaſſe. ug 
Kaſſenöffnung 7½, Anfang 8, Ende 10 Uhr. 
Freitag den 3. März: 
Georgette. "BE 
Senſationsdrama von Sardou. 
Paula . Henriette Masson. 
Es werden noch 4 Bons zu bekannten 
Preiſen abgegeben. 
Logen 2,5 Mk, 1. Parquet 2 Mk., 
2. Parquet 1,25 Mk., Sperrſitz 60 Pf., 
Stehparterre 50 Pf., Gallerie 30 Pf. 


Handwerker = Verein, 
Biftoria-Thenter, 
Donnerſtag den 2. März 1893: 
Spielt nicht mit dem Feuer. 
Luſtſpiel in 3 Akten von G. v. Putlitz. 
Sitzplätze a 50 Pfennige 
.der Hern Hanbiäußfabrifant Menzel. _ 
E. einf. m. Zimm. z. v. Coppernikusſtr. 39, ILL, 


1 
Bi 
9 
1 


8 


Es hat Gott dem Herrn gefallen, 
meinen lieben unvergeßlichen 
Mann, Vater, Sohn und Bruder, 
den Böttchermeiſter 


Carl Dressler 
aus Noworoſisk (Rußland) im Alter 
von 36 Jahren zu ſich zu nehmen, 
was wir allen Verwandten, Freu⸗ 
den und Bekannten, um ſtilles 
Beileid bittend, tiefbetrübt anzeigen. 

Thorn den 1. März 1893. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung, 


das Abonnement für Dienſtboten 

auf freie Kur im ſtädtiſchen Kranken⸗ 

auſe betreffend. 

Diejenigen Dienſtherrſchaften, welche 
im Stadtbezirk Thorn wohnen, machen wir 
auf das in unſerer Verwaltung beſtehende 
Abonnement für Dienſtboten auf 
freie Kur und Verpflegung im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe 
folgendem Bemerken aufmerkſam: 

1. Dienſtboten unterliegen nicht dem 
Verſicherungszwang des Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetzes. Eine Verpflich⸗ 
tung, dieſelben bei der hieſigen Orts⸗ 
krankenkaſſe anzumelden, beſteht des⸗ 
halb nicht. 

Jede in Thorn wohnende Dienſtherr⸗ 
ſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung 
von drei Mark auf das Kalender⸗ 
jahr die Berechtigung zur unentgelt⸗ 
lichen Kur und Verpflegung eines in 
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ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht 

und Art als: Köchin, Hausmädchen, 

Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Be⸗ 

dienter u. ſ. w. angemeldet. Auf den 

Namen des Dienſtboten kommt es dabei 

nicht an, vielmehr bleibt das Abonne⸗ 

ment auch bei einem Wechſel in der 

Perſon des Dienſtboten beſtehen, in⸗ 

dem der Nachfolger in die Stelle des 

Abziehenden einrückt. 

Anmeldungen werden zu jeder Zeit in 

unſerer Krankenhauskaſſe (im Rath⸗ 

hauſe neben der Kämmereikaſſe) ange⸗ 
genommen. 

. Bei Eingekauften, die vor Neujahr 
nicht abgemeldet werden, gilt das Ver⸗ 
tragsverhältniß als ſtillſchweigend für 
das nächſte Jahr verlängert. 

Thorn im Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Mahnung. 


Diejenigen Dienſtherrſchaften, welche 
dem obigen Abonnement beigetreten und 
noch mit den Abonnementsbeiträgen für 
das Jahr 1893 rückſtändig ſind, erſuchen 
wir hierdurch ergebenſt, die Rückſtände 
binnen 14 Tagen bei unſerer Krankenhaus⸗ 
kaſſe (Rathhaus, neben der Kämmereikaſſe) 
zur Vermeidung der Klage einzuzahlen. 

Thorn im Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Roks 


iſt in unſerer Gasanſtalt für 1,00 Mk. 
der Ctr. vorräthig. 
Thorn den 24. Februar 1893. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Vom Eingange aus der Lindenſtraße 
in die Schulſtraße bis zum neuen 
Schulhauſe ſoll in einer Länge von 
160 Metern und einer Breite von 
1,50 Meter nach dem vorliegenden 
Anſchlage eine feſter Fußweg aus 
Bordſteinen von 0,40 em Höhe und 
0,10 em Stärke gefertigt werden. 

Die Verdingungsunterlagen liegen 
während der Dienſtſtunden im Ge⸗ 
meinde⸗Bureau zur Einſicht aus. 

Unternehmungsluſtige haben ihre 
Offerten mit Preisangabe bis zum 
8. März er. mittags 12 Uhr hierher 
verfiegelt einzureichen, mit der Aufſchrift: 
Offerte auf Uebernahme der Herſtellung 
eines feſten Fußweges in der Schulſtraße. 

Mocker den 27. Februar 1893. 

Der Gemeinde-Vorſtand. 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Freitag den 3. März d. Js. 
vormitfags 11 Uhr wird auf dem Hofe 
der Kavallerie⸗Kaſerne 1 ausrangirtes 
en öffentlich meiſtbietend ver⸗ 

t. 


auft. 
Thorn den 28. Februar 1893. 1 
Ulanen⸗Regiment von Schmidt. 


Auktion. 


Freitag den 3. März cr. 
vormittags 11 Uhr 
werden Altſtädtiſcher Markt 19 diverſe 
Möbel, u. a.: eine Plüſchgarnitur mit 
ſechs Seſſeln, eine Garnitur mit zwei 
Seſſeln, Spiegel, Kleiderſpind, Mar⸗ 
mortiſche, Bettgeſtell mit Matratze 

u. ſ. w. verkauft. 


Ein großer wachſamer 
E Bofhund 
Koppernikusſtraße 24 zu ver⸗ 


kaufen. Cowalski. 
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Bekanntmachung, 
das Abonnement für Handlungs⸗ 


gehilfen auf freie Kur im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe betreffend. 

Diejenigen in Thorn wohnenden Kauf- 
leute, welche in ihrem Handelsgewerbe 
männliche oder weibliche Handlungsge⸗ 
hilfen (Handlungsdiener, Handlungslehr⸗ 
linge) beſchäftigen, machen wir auf das 
hierorts beſtehende 

Abonnement für Handlungsge- 

hilfen auf freie Kur und Ber- 

pflegung im ſtädtiſchen Kranken- 
hauſe 

folgendem Bemerken aufmerkſam: 

1. Durch die Novelle zum Krankenverſi⸗ 
cherungsgeſetz, die am 1. Januar 1893 
in Kraft getreten iſt, ift der Verſiche⸗ 
rungszwang für Handlungsgehilfen 
und Lehrlinge neu geregelt. Die Be⸗ 
ſtimmungen darüber faſſen ſich für 
Thorn kurz, wie folgt, zuſammen: 

Handlungsgehilfen und Lehr- 
lehrlinge mit einem Verdienſt bis zu 
jährlich 2000 Mark unterliegen der 
geſetzlichen Verſicherungspflicht 
nur, ſofern durch Vertrag die 
ihnen nach Art. 60 des deutſchen Han⸗ 
delsgeſetzbuches zuſtehenden Rechte auf- 
gehoben oder beſchränkt ſind. 

Der Artikel 60 aber lautet: 

„Ein Handlungsgehilfe, welcher durch 
unverſchuldetes Unglück an Leiſtung 
ſeines Dienſtes zeitweiſe verhindert 
wird, geht dadurch ſeiner Anſprüche 
auf Gehalt oder Unterhalt nicht ver⸗ 
luſtig. Jedoch hat er auf dieſe Ver⸗ 

ünſtigung nur für die Dauer von 
ſechs Wochen Anſpruch.“ 

Da nun denHandlungsgehilfen u. Lehr⸗ 
lingen dieſe Rechte aus Art. 60 ſo lange 
zuſtehen, bis ihnen dieſelben durch einen 
beſonderen Vertrag genommen werden 
und da es am hieſigen Orte Gebrauch 
iſt, ſolche beſonderen Verträge nicht 
abzuſchließen, ſo wird in der Begel 
OR in den kaufmänniſchen Ge⸗ 
chäften die Pflicht des Prinzipals, dem 
Handlungsgehilfen oder Lehrling Ge⸗ 
halt und Unterhalt gemäß Art. 60 zu 
gewähren, in Wirklichkeit beſtehen, und 
es ergiebt ſich deshalb für Thorn: 

daß Handlungsgehilfen und 
Lehrlinge in der Negel nicht 
verſicherungspflichtig ſind, daß 
die Verſicherungspflicht vielmehr 
nur ausnahmsweiſe vorliegen 
wird, nämlich nur dann, wenn der 

vrinzipal durch einen beſonderen 

ertrag mit dem Handlungsgehilfen 
oder Lehrling die demſelben aus Art. 
60 zuſtehenden Rechte beſchränkt oder 
aufgehoben hat. 

Demnach liegt nur in einem ſol⸗ 
chen Ausnahmefall die Verpflich⸗ 
tung des Prinzipals vor, den Hand⸗ 
lungsgehilfen und Lehrling bei der 
hieſigen Ortskrankenkaſſe anzu⸗ 
melden. 

2. ah mit einem jährlichen 

ehalt von mehr als 2000 Mark unter- 

liegen der Verſicherungspflicht des Kran⸗ 
kenverſicherungsgeſetzes überhaupt nicht. 

Es dürfte deshalb im Intereſſe der 

Prinzipale liegen, daß ſie für diejenigen 
andlungsgehilfen und Lehrlinge, welche 

ie bei der allgemeinen Ortskrankenkaſſe 

anzumelden nicht nöthig haben, für 

welche ſie aber im Krankheitsfall nach 

Art. 60 ſorgen müſſen, dem Abonne⸗ 

ment beitreten, deſſen weſentliche Be⸗ 

dingungen hierüber folgen. 

Jeder in Thorn wohnende oder da⸗ 

ſelbſt Gemeindeſteuer zahlende Kauf⸗ 

mann erlangt gegen Vorausbezahlung 
von ſechs Mark auf das Kalender- 
jahr die Berechtigung zur unentgelt⸗ 
lichen Kur und Verpflegung eines in 
ſeinem Geſchäfte erkrankten (männlichen 

oder weiblichen) Handlungsgehilfen im 

ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

Anmeldungen werden zu jeder Zeit 

in unſerer Krankenhauskaſſe (im Rath⸗ 

haus, neben der Kämmereikaſſe) ent⸗ 
gegengenommen. Das Anrecht auf 
freie Kur und Verpflegung tritt 
aber erſt vier Wochen nach der 

Anmeldung ein. 

.Der Einkauf erfolgt auf den 
Namen des Gehilfen. Es wird jedoch 
geſtattet, an Stelle eines ab- 
gehenden Gehilfen den dafür ein⸗ 
tretenden Nachfolger anzumelden. 
Doch tritt auch das Anrecht auf freie 
Kur und Verpflegung erſt vier Wochen 
nach der Anmeldung ein. 

7. Bei Eingekauften, die vor Neujahr 
nicht abgemeldet werden, gilt das Ver⸗ 
tragsverhältniß als ſtillſchweigend für 
das nächſte Jahr verlängert. 

8. Die Kur⸗ und Verpflegung der Hand⸗ 
lungsgehilfen erfolgt in der Abtheilung 
für Privatkranke. 

9. Das Einkaufsgeld für einen Hand⸗ 
lungslehrling beträgt 3 Mark pro 
Kalenderjahr. 

Thorn im Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 


n. 
= 


m 


80 


8 


N 


S 


Mahnung. 

Diejenigen Prinzipale, welche dem 
Abonnement beigetreten und mit den 
Abonnementsbeiträgen für das Jahr 1893 
rückſtändig ſind, erſuchen wir hierdurch 
ergebenft, die Rückſtände binnen 14 
Tagen bei unſerer Krankenhauskaſſe (im 
Rathhaus, neben der Kämmereikaſſe) zur 
Vermeidung der Klage einzuzahlen. 

Thorn im Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Ein möbl. Zimmer n. Kabinet 
ſofort zu vermiethen Gerſtenſtraße 19, II. 
Zmöbl. Zim. m. Burſchengel. z. verm. Bankſtr. 4. 


Georg Voss, Thorn, 


Weingrosshandlung, 
empfiehlt ihr Lager 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und: Arrac. 


Gulmbacher bier. 


Den Vertrieb meines Bieres für Thorn und Umgegend 


habe ich Herrn 


R. Bonin, Culmbacher Bierhalle 


übertragen. 
Culmbach im Februar 1893. 


Heinrich Hering, 


Export- Bierbrauerei. 


Strohhüte 


zum Waſchen, Färben und Modernifiren 


werden angenommen. 


Minna Mack Nachf., Altſtädtiſcher Markt 12. 


Neueste Fagons zur gefl. Anſicht. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhöoͤlzer 


zu billigften Preiſen. SE 
Julius Kusel. 


— 


Auktion! 


Die zur Hugo Anders ſchen Bon- 
kursmaſſe gehörigen Beſtände als: 
eichene und kieferne Balken, 
Bohlen, Bretter, Kauthölzer, 
Mauerlatten, Rüſtbretter, 
Dachlatten, Schwarten, Fuß: 


leiſten, Karren, Feldbahn⸗ 
ſchienen und 34 Tonnen 
Cement 


werde ich auf dem Holzhofe Bromberger 
Vorſtadt Nr. 205 an der Waldſtraße 
Dienſtag den 7. März cr. 
von 10 Uhr morgens ab 
im Auftrage des Konkursverwalters an 
Meiſtbietende verſteigern. 
Bartelt, 


Gerichtsvollzieher. 


In der 8 un: 
Willamowski’jgen 
S Eonkursmale 6 


ſind u. a. enthalten: 

Atlasbänder, 

Armbänder, 

Cravatten, 

Corsets, 

Filz- und Strohhüte, 

Federn, 

Gurtbänder, 

Handschuhe, 

Kleiderknöpfe, 

Nähseide, 

Rockwolle, 

Regen- und Sonnenschirme, 

Schwarze Trikot-Taillen, 

Strickwolle, 

Socken und Strümpfe, 

Tisch-, Sopha- u. Komoden- 

decken, 

Wollene Kapotten u. a. m. 

Billigſter Ausverkauf, feſte Preiſe. 


i Einzelne Tadeneinrichtungen zu ver: 
aufen. 
Der Konkursverwalter. 
Gustav Fehlauer, Thorn. 
finden zur Niederkunft 
Rath und gute Aufnahme 
bei Hebamme 
Dietz, Bromberg, 
Poſenerſtraße 15. 
Dr. Sprangerſche Heilſalbe 
7 gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
raßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
fung. Zu haben in den Apotheken à 
Schachtel 50 Pf. 2 


Goldfuchswallach, 


6 Jahre, 4½“, leicht zu reiten, 

truppenfromm, eleg. 8 
iſt verſetzungshalber für 850 Mk. zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei 

M. Palm, Reitbahn. 


16 an. dec 5 


Metall: u. Holzſärge, 


ſowie tuchüberzogene in großer Auswahl, ferner Beſchläge, 
Verzierungen, Decken, Kiſſen in Mull, Atlas und Sammet 
empfehle zu billigen Preiſen. 


Przybill, Schillerſtr. 6. 


Corſets 


„ neueſt. Mode 
in größter 
Auswahl, 
ſowie 
radehalter 
nach ſanitären 
Vorſchriften, 
Nähr⸗ u. 
U mſtands⸗ 
Corſets, 
geſtrickte 
Corſets 
und 
Corſelſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 


Hausbeſiter⸗ Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
2050 Dienſtag: Thorner Zeitung, 
onnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 
6 Zimm., 1. Et., 1500 Mk. Seglerſtr. 22. 
11 Zimm., 1. Et., 1300 Mk., Gartenſtr. 203. 
11 Zimm., part., 1200 Mk., Gartenſtr. 203. 
8„Erdgeſchoß, 1200 „ Fiſcherſtr. 51. 
7 Zimm., 2. Et., 1100 Mk. Gerechteſtr. 17. 
Mellinſtr. 89. 
rdgeſchoß 950 „ Fiſcherſtr. 51. 
5 „ . &t., „ Elſſabethſtr. 1. 
6 Zimm., 1. Et., 750 Mk., Gerechte⸗ und 
Gerſtenſtraßen⸗Ecke. 
5 Zimm., 1 3. Et., 700 Mk., Brücken⸗ 


ſtraße 

5 Zimm., Parterre 650 „ Gerechteſtr. 25. 

5 „ 2. Et. 650 „ Breiteſtraße 36. 

6 „ Erdgeſchoß, 600 „ Hofſtr. 7. 

5 Zimm., Erdgeſchoß, 600 Mk., Bromberger⸗ 
ſtraße 62. 

Laden, 1 Stube u. Küche, 600 Mk. Bäckerſtr. 29. 

5 Zimm., 3. Et., 550 Mk., Baderſtraße 7. 

2 Zimm., part., 540 „ Coppernikus⸗ 
und Grabenſtraßen⸗Ecke. 

4 Zimm., 2. Et., 500 „ Culmerſtr. 10. 

1 7 Ehe 500 7 Baderſtr. 20. 

4 Zimm., 2. Et., 400 Mk., Breite⸗ und 


6 Zimm., 


3 Zimm., 1. Et. 370 Mk., Mauerſtr. 36, 
3 [7 2. 27 300 7 Schulſtr. 22. 


3 „ 2. Ek., 300 „ Schulſtr. 22. 

3 „ Gartenw. 300 „ Gerberſtr. 13/15. 

3 „ 2. „ 270 „ Mauerſtraße67. 

2 77 , 7 Brückenſtr. 26. 

2 „ b 25 „ Maus eſtr. 15, 

2 ” 2. [2 195 „ [7 

2 „ Part. 216 „Tuchmacherſtr. 11. 

2 „ 1. Et., 200 „ Baderſtr. 14. 

2 „ 2. Ct, 200 „ Mellinſtr. 92. 

2 „ 2. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 

1 „ 2. „ 15 „ pr. Monat, Breite⸗ 
ſtraße 23. g 

2 Zimm., 4. Et., 195 Mk., Jakobſtr. 17. 

2 ae | „ Jakobſtraße 17, 

S. , nee 

1 „ 3. Et., 108 „ Baderſtr. 22. 

2 %%% ͤ W „ „ Schulſtr: . 

1 „Parterre 10 „möbl. Schloßſtr. 4. 

1 „u. Zub. Part. 135 „ Mellinſtr. 64. 

1 Hu. Zub. J. Et. 135 „ Mellinſtr. 64. 

1 „Hofwohnung 96 „ Tuchmacherſtr. 4. 


ie Parterre⸗Wohnung Schuhmacher: 

ſtraße 27, worin ein Vorkoſtgeſchäft 
betrieben wird, iſt zu vermiethen. Näheres 
Schuhmacherſtraße 27, I. 


Küche, Zubehör, 
ct . 


1 Zreitag den g. d. Ms. 7 Uhrabeds 


Juſtr. UI in J. u. Kgl. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
in Thorn, 
Bäckerſtraße Nr. 45, part., 


mich niedergelaſſen habe. 
Sprechſtunden von 8—12 vormittags und 
2—6 nachmittags. 


gerichtl. vereid. Dolmetſcher, Trans- 
lateur u. Fachverſt. der ruf, Sprache, 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
ſtünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 


W. Boettcher, 
Speditions- und Möbel- 
transportgeschäft 

empfiehlt ſich zur 2 
Ausführung ganzer Umzüge, 
von Zimmer zu Zimmer, inkl. Ein⸗ und 

Auspacken. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 
mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wheeler & Wilson), 


Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchiuen, Wäſchemangeln 
zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, 
. Koppernikusstr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
eparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

F. Menzel. 


Erlaube mir, auf mein 
vollſtändiges 


Surglager 
N > aufmerfjam zu machen. 
Preiſe billigſt. 
D. Koerner, Bäckerſtraße 11. 


BHauptgeminne: 
M. 90000, 40 000 etc.; alles baares 
Geld ohne Abzug. 

Weſeler Geld-Lotterie; Ziehung am 
16. März er., Loſe a Mk. 3,25; Antheile 
an 100 Aummern à Mk. 4,50 find nur 
noch wenige vorhanden. 

Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


empfiehlt 


ewandte Leute zum Abonnenten: 
ſammeln u. ſtrebſ. conf. Knaben 


find. dauernd. Stellung Mocker b. Thorn 
Gaſthof zur Oſtbahn. 


— 
Ein großer heller Laden n. Wohn. z. verm., 
ſowie ein Repoſitorium mit Glasſchrän⸗ 
ken zu verk. bei Alb. Früngel, Neuſt. Mark 24. 
(Vn meinem Wohnd. Bromb. Vorſtadt 46 
iſt die Parterrewohnnng, beſtehend 
I aus 3 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Julius Kusel’s Wwe. 


Eine freundliche Wohnung, 
5 1 5 Küche mit Waſſerleitung und 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 
1 ger. warmer Stall f. 2 Pferde n. Futter⸗ 
— gel monatl. 12 ME. jof. 3.0. Gerftenſtr. 13. 
er und kleinere Wohnung 

Heiligegeiſtſtr. Nr. 13 zu vermiethen. 

2 gut möbl. Zim., mit, auch ohne Bur⸗ 

ſchengel. z. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 
In, meinem Hauſe iſt das von Herrn 

Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir vom 1. April cr. 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, 

Breiteſtraße 33. 


Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſofort 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 


Ein gut möbl. Zimmer zum 15. März 
zu vermiethen Culmerſtr. 15 J. 


Eine Mahnung 
in der 3. Etage, 4 Zimmer, Kab., Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, Preis 550 ME, iſt 
ſofort zu vermiethen. Zu erfr. bei 
S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 
P 2 Zimmer, Alkoven und Küche 
zu verm. Gerechteſtraße 8. Luckow. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, 6 Zimmer, Entree und Zubehör, 
vom 1. Oktober 1893 zu vermiethen. 
M. H. von Olszewski, Breiteſtr. 17. 
ine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim., 
Zubehör, Balkon, zum 1. April zu ver 
miethen. Bauer, Droguenhandlung, Mocker 


Mellin⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke 
iſt 1. Etage, beſtehend aus 6 Zi 
Badeſtube, 
ſerleitung, ſowie Pferdeſtall zu 
vermiethen. Näheres Schloßſtraße 7. 


Druck und Verlag von C. Dombromiki in Thorn. 


